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IiJas Objekt u.nseFet l!ntevsuehun;g ist das, was· der P·ho/sillier „Erf.ahm:a,g" 

nennt. Die Physik hat eirien festenJilegriff v.:on Erf~rting, qnd. b.esib.r:äp.kt 

sicl:t damtif,. iu ;prÜ.fep, oo· ·das,. wa\S1 •sie. ·im ·einzetmf~ ';!Dehau]'!lten wHi!f„ wfä.ik~ 
lieh .Erfa:hru.ng sei. Wir wollen unter~u€11er1; worin cliese Etfahrung eigentc 
lieh besteht mJ.cl woher' sie ihre Cewill:heit hezieht. 

Wir wählen ein Beispiel ein~s. primfü~en. Ji;rfahl'l;ln;gssa·tzes: .;,,Hfor ste.&t 

ein Stuhl.''. W.ollen wir .die QaeHe unserer 'Kenntnis genau 'bezeiehnen, s0 

· sag~n wk: „Ich sehe einen' ,S'tl!IM. "·~An ·eliesern · Sa'w.,kö'nnel\1' Wir wenigsteN.s 

dreierlei · unters'cl1eiden: den S.tuhl, · das Sghea, den ·Satz;. D. h. es gibt 

Dinge, e;> gibt EinpJip.dtillgi:in, es gibt U.rte:Vle. .Die ®rei .süJ:d . um amer 

gleiehzeitig und zusammengehfüig gegeben. Nur d~·rm die ErnpfinduFJ,g 

weiß fo:h von Dingen, und nll1' von.Düig~n. weiß ich. dureh die Empfimlung. 

Ferner· fät mein Wrssen voFJ. li'.>:ing~n un@l! E~p'Rnd1mgei:i Z·llm1 ·l'J;liJ.'1<11\~stea 
nur komplett in ~er Form v0a Urteilen, u.nd niir auf Uil:J.ge 1md Empfin­

dungen beziehen sich die 'tf\:itei.Je, . mrt . cl.enen wir uns h~(!)F .hes~älJiti;geJil 
wer-den. . . · ' ' 

Es ist miii wohl ein Drang llaeh Ver.eilliaeln1ng, .der cil.te MensrfilE;n 'immer 

wieder veranlaßt · hat, · di~ drei Eietneate z,u tren.aen .. Wfr · wer.cden e~ . im 

folgenden vor .allem mi.t den Versuehen zu tun haben
1 

ent'Weder im Ding 

oder in der, Empfiadung, das .eigentli<.ili ,,\i\Htl<Jlc4e" 211• sel'lem. lOell erstem 
V ersueh .nennen wir Realismus, den zweiten Sensualismus. 

2. D.er Realismus der klassi,sehen Physik. :Oie Physik b~ruht d~1.1auf, daß 

rnan ·Ur.teile fällen 'kann., welehe übe1.1 das dureh Ulllllittelb.are Em):'lfinrlung 

. Gegebene hillausgehen„ Ohne diese Tatsa.ehe hätte nicht einmal die $pra&e 

einen Sfrm, welche wiF ;verweaden, um die einzel'ae E;r.fahl'tlng mitzuteHem. 

W eleh.e Empfindungen sind z. B. mit dem Ausdruek: .„dieser Smhl" he" 

z,eiehnet? Es ist zµnächst .eine Reihe wirklicher Emji>ßnrJ:11n,gen (.Gt:ista·lt, 

Fa:rbe der Teile usw.), van dt:inen ein 'kleiller Teil meinem B'ewußtseiI'l als 

.diese Empfincl.ungen .gegenwärtig ist, ein größer-er '.Feil ihm vergegenw.äir­

t igt w~rclen 'ka1ü1, wenn ich (;Ifo, Au'{roerksamkeit auf ~ie rjcl\.te;. 'noch nie- · 

mals aber habe ich mir die ·Gesamtheit aller Empfindungen, ·die ieh .aueh· 

nur an diesem einen S.tulii,1 n~bei ihs .'.ß.ewuß;tsein rufen könpy!'J.'. Es s!i!hMeß't 

sich' eine Reihe bfoß\ ·möglicher Empfii(iJ.duagen an, d~e ich .augenbhcld.ich 

nicht h~be, aber ·dureh . .freie:fl E~1tsefil.lu1ß,, her;p.eifii:hreu M~te. {Allblicl<i .filei1 

Ri;i.ckseit~ des Stu%.ls, Kör.pergefiillf" beim· Sitz~n auf ·c;lem Stuhl, Anstren­

gung, beim Tragen des Stulils usw.),. Erst die bereclltigte EmvartuQg; ·daß 
jene möglichen Empfindungen, eintlie,ten, w:enn ich' 1dh.zu das Nötige ·tue, 

·r 
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g•ilii.~ dem lle,grifli Si!Mhl die; Becdetitung, die er .tatsäehHch h.a:t„ Jn. deFselben 

Weise geht über das :direk.t Wa'hr,geMmmene hinatis die Erwai:tung, daß 

cil1e· lDinge so w·ie bis·her aueh in Zu,kun.f.t mit ·sieh iden!rlseh bleieen, und 

aWg~mein die 'Er:wartqng Gler Reprodl!lzierbarkeit v;o.n E:rfalhrung~a, wefo:he 

die Crundl(!ge. fü,r, dii? Attfs:tellung v;on Naturgesetzen hilde,t. 1ieh darf sogar 

s.0· we.it geh:ell, w,i~senseha;Jitliclfu v;ol'I! Diingell .zu '!f,ßden,, d1e ieh r:ifo gesehen 

haih>e (z.B. eine in eine~ frem<ilen Laboratorium aufgestellte Versuehs­

an0rdllung,, oder, ein Kontineat, d~n ich: no.ch niclit besueht habe),,, die nie 

jemgtnctl gesehen nat 1(die·, R!iickseite des . Moades)., <die voraussichtlich nie 

jemar<nd ·sehen wird (.die inneren 'feile der Er:cl.kug<;Jl). 

.AUe ·diese. 'T.a:tsa.clren.· f.aß't unser .all~ägliehes• !Bewußtsein: und. mit ihm .die 

kla~sisclie Physik zusammen in der Über.zeugung, daß es wüklic;he Dinge · 

.g~h>t, wefaht;l. exdstier,e~, einerlei, ©G· sie wahr,gell0nu.nen werden. oder nicht. 

In &.es.em Sin.ae sjpd wfr alle praktisch Realisten. Wir kennen uns selber 

gar nicilit anders· als i!J1 einer r.ealen Welt lebend„ W~r wollen mm aber ver­

sl!l.clrell, ZU unterseheioen, . 'was rn. ,cl[,esem Realismus seMrcllte B.esehreib1;1Jl'lg . 

des· unser.eil ßeWl:lstsein uu.mittelbar Gegebeneq ist, und was an ihm · 

'fliieorie ist. Dfo s0eeea ·gescli:,i'l'<il!')r.te Sachlage selbst be:wükt, daß diese 

G]eIJ,ze Hi'Cb.t ga~ Jeicht ZU zießen ist. Wir können nidit etw;a eih a:llge­

mei)]J.es KFiteriurn .cdfilfü. Äigeme;n, w.o in j,eclem.Einze1faU dies.e Gr.enze liegt, 

sond'em wir köllnen nur zwei g'11.'1ndsätzHeh versehiedene. Fassungen der 
reaHsHsehen Überzeugung unterscheiden. Diese beiden Faßsungen wollen 

wir, den pFa!kitismer.i: und~ den· pr,illZi!:iJi(;)'Nen l'lealisml!l.s n:ellnen. 

Oie Unterseheidung geht aus von der Tatsache, daß immerhin alle 

„:D~nge", v.on· aenea . wir r.eden kenneB, gnmdsätzJ.~eh auf unsere Edah­

mng hezogen sind. Dies gilt schon von unseren alltä:gliehen Uirteilen und 

wiFl!l am d~utlichsten doFI;, wo w.k die Kenntnis von der A;l!l.ßeHwelt mit 

mebh0rusclier Be~ßtheit anstr.ebeii·: in der N:a:turwiss"imsehaift·: Zwar prüft 

<lie Physik nicht jedes über: die Wahrnehmung hinausgehßnde Urteil tatsäch­

J.iciffi ,~aeh,afber sie tmtersteHt jecl.es €!er.artige.Urteil gr:tl:ndsätzlich:.derKontrolle 

<ler Edahrung: eine ·eillz.ige fraglose Gegenerfahrung . genügt; um es aus 
' . ' 

rleir Physik auszusdb.eieleq. I>ie Physik redet ·zwar, nieht nur von erfahFenen, 

aber nur vo.n (direkt qciler ·i'nciliFekt) ~rfahrbarell' Dirigen. Als Objektivieroar­

·ke.H: w.0llen w.ir, : m,m c;}ie Ei,genschaft unserer gewößn:Iiehen Aussagen . über 

Dinge' bezt;licben, •daß' i}\r. ·· I·nhatt ·nicht ··v,0n dim BedingungeJ.'l. ·abhängt, 

uater cl.enen die sie v.edfi:zier,enclen Erfahrungen gewonnen wer.den. Der 

P!illTutisdle Reaiism..us sagt dann nur aus, daß es .osjektivierbare Aussagen 





.1 ::· 

~\ J.· 

) 

,„ 

94 Das, Ver.hältnfs .d.er {].uantenmedtan'ik zqx R(iil'o.s~plfie· Ftants 

über die· Auß:enw.elt gibt, und ,9aß' drese se~all clep,1 :ß.eneic,h uHserer noF­
malen Erfa:hruli\g . erfüllen. J)~r , pFiJ,'izipfel:le IleaMsmus sagt hifil$egim aµ,s, 
daß es. keine nicht ob,jektivieibai:en .l\l!lss~gen gebe. 

Erst die Quantenmeehanik hat eFlaubt, diese Untersehei'dtmg satthier 
du~ehzuführen. Denn1 erst ilu . Beispiel hat ullil €lara1;1f ,auf~erksam ge­
macht, daß' der prinzipi;ll'e Realis~1J,s 'keine fogisclie F1orge .des praktisehen 
ist Der · praktische Realismus ist die Ha>ltulig sow.dhl der klassischen wie 

der modernen ex)!>erim~nte:llen Physik und z.u,gleich die theoretische Hal­
tung der Qaantehmechanik. D~r prinzipielle Reafismus entspricht dem 
klassischen: „Weltbild". Vom 'empi~ische~· Standpunfüt aµs besteht heute 

offenbar kein Grund mehr, am prinzir>iellen Rea:ljsml:l.s . 'festzuhalten. 'Der 
Wunsch danach, der ,gleiehw.oßl sehr v.erbi:eitet ist, e!il~J!>r.i;ngt aus·. einerr 
dritten Auffassung, die w.iF als metaphysisehen R:ea1isml:ls . bezeielu1en 

kennen. 

Der metaphysisehe Rea:lismMs unterseheidet sfoh von den '©~sher 0eS,pi;o­
chenen '.Fhesen .dadmeh, @:aß, .es scl1..werr ist, ihm ·eine J!>Fii;tbai:e f!.assM,ng ea1 

geben; Er. besagt etwa: .„l)ie IDinge exlstieren in WiikHch1kei,t." Es. 'ist FHi!:r 

die Frag~, was ein sol'cher s'atz bedeuten m,ag„ Für cl:en pFaktischet1. !Realls­
mus ist er eine rei~e Tauto'logie1 @~nn die Dinge sind: 1ja clas cl.1,rnch 'dl.e 
Erfahrnng· Gegebene, 1.md es ,'ist daher ut1.klar, W!lS man als ex\istent 1}De­
_zeiehnen so'll', wenn nicht c;lie Dföge. Der nretaphy.sfsiili.e· ReaHsmus1 aber 
gibt sich im ·allgemeinen mit dieser Deutung· llicht zufrietilel]. · Er ist 1iii:beF­

zeugt, daß die Welt „au:· sich"', unab'hä,ngjg von •l.\l'l:Serer •Erfünmng, .eine 
Welt von Dingen 'sei, und. foI~rt da:i:aus' den 'prinzipiellen R.ealisrm~s, ·d. 'h. 
die Unabhängigkeit jeder. richtigen Aussage uber D'Il'lge von der Art deri 
Erfahrung. . · 

Es ist wichtig, zu ei:kennei1., daß der metaphysisclm Realisfl).tlS ke.ine 
wis~ens.chaftliehe These, sorn:lern eine W~ltanscliaµuqgsfom:.l ,iSt. Ei: gewährt 
seinem Anhänger die Beruhig1mg, daß„ er in .-einem entscheidenden P1rn*t 
wisse, wie die Welt besehaffen sei.· Wer ihn aufgibt, rnuß sieh zunäehst 
vorkomi:n'en wie. „Kolumbtls, ·der den ·Mut hesllß, alle~. bis. dahin hie'kannte 
Land zu verlassen in .der fast, wahnsinnigep. Hoffnun:g, jenseits· der MeeFe 
doch wieder Land zu findeH" (He i 5.,enh er g). Dies ist ~fr1e deir menseh~· 
liehen Entseheidungen, die durnh phi'10s0phdsches :l)enken allein .,FJ,icht :.er­
zwungen, werden können. Doch hni:i das F;>e11ke~. sie· vor.hi.eFeiten. E;s :ka:lil~ 
in unseFem Falli zeigen, daß. schon d~r Shm ciler Wmte, in deneiw deir·, 
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,ß1!etaph:)lsisd1e Ri?al!isl'Jiµs .seine l'hese ausspr-tdit, unklar ist. Dies iSt .in der 
enl:piris.füs.(il)JeD.1 Fhiles0.]i)hie ges@,ehen. Wir wenden uns. ihr zu, ttnd kommen 
am ,S<!h'htll .des Aiufsa~e,s noch einm~·l auf een . eigentümfichea Charakter . 
persönlii::he.ir Entseheiduag zµIJQek, den die Phi'lqsop.hie hier angenom­
men :hat. · 

3,. Sensualismus ,und Positivismus. Die .empir.istisehe Fhik1s0.phie geht 
aus. v.on der 1UtheFzeugung, daß;· wir alle~, was wiF wissen, dureß die Sinne 
w:issen '.t!L ;O c: k e ). Wir ,stelleR d.i@ KFitik dieser At1.si'cht zurück une verfoigen 
ihre Ki0nsec:iuenzea, IWie, erste folgeriehfüge W eiter.bildung ist ,die Lehre 
V0.II! :ß er k e .1 e y, daß wir üheFhaapt niehts über eine wirkliehe Welt 
wissea. WiI ibiräachen nicht auf .J3' er k e I1 e· y s eiazelt1.e AFgumente ein,zu­
geqea;, e's· genügt der 'Hinweis, dl1!ß ,ja jeder Sinneseindrnck T1r.ug, Täu­
s.clmng :oder IJia!lluzillation sein könnte. Zwar folg,t aus diesem Gedanken­
gang aiCht, dalf ·aen ;S·inneseindrücl<en keine wfrkTiehe Welt' entsp:i:eehen. 
kann, s0ndeFl't nur, daß ihl'leli kieifle wfoklicbe Welt zu entsprechen braucht; 
a!h:er ehen dies geaügt, um .)ed~n 'sebluß von der E:rfah~mg auf die· wirk­
lime Welt ze entwerten. ·Die näehste, wiederum ·folgerichtige Stufe stellt. 
die Lelue vo11 H µ :rn e und M a c h dar, die alS prinziJ?ieller Sensualismus 
d'em Jilr-i\::izi.pi.el!fen. Reallsmtls ana'log gegenübergesteHt werden kann. Sie 
a:i;gµmenti~rt: Der met~physisehe Realismus, der behaup'tet, hinter den 
~ihneser:r;ipfl'n<!l.1.uigeR s'tehe eine wirkJ.icli.e Welt, und der Solipsismus, der 
he'ha~ptet, ßinter gen Sinnesempfindting'en . stehe keine wirkliche Welt, 
sind beide 'gmndsät71liCh weder. · beweisbar ~och widei;legbar ,, da sie das: 
einzige Beweismittel„ qas sie besitz,en, die Erfahmng, nicht als Beweismittel 
geifen' l~ssen. Also sind ·sie überhaupt keiHe wisse!!lschaftl.iehen Sätze; son­
l\lern nu,r ein Mißbrauch eler .Worte. Es ist eia Mißbrauch der Worte, den 
!Begriff ,,,wirklicn" auf eine jenseits jeder i:nög~ichen Er:fahmng liegende 
Welt amzuw.enden und damit erst den Sit1.nesemr>findungen den abwerten­
den Charakter ©es „bloßen Sehe1ns" zu geben. · Sind .uns nur Sinaes­
empfind1mg,ea gegeben? so könaen auch 11ur 'sie und, in abgeleitetem sinn„ 
<die. „Bünde'l1:1.ng~m" von Empfüicilungen zu „Dingen" oder „NatUFgesetzen" 
wJ.rkiicli genannt. werden; alles, was den A11spruch erhebt, wirklieh zu sein,. 
rn"Qß auf 'Sianesempfindungen zur,ückgeführt wenden köanea. 

Als Kreitik sei; :r;netap.Tu.ysisehen Realismus ist ,9,ieseir Ge.dankengaag eine 
mer schi;i.tisteni .Anw.en®ungen des me.tlh0dischen Prinzips, d'em auell wir uns. 
ansi;~Mj'eßea . wol'len': aaa marn 1Sich an das ,Gegebene halten solle. Wenn die 
V011a;1,1ssetzung, daß· ,uns nür Sinnese~J!lfüad.Mngen gegeben seie:p, richtig ist„ .. 




